
Vorwort.

Wie die Länderkunde zur Erkenntnis der geographischen Haupttatsachen und
geographischer Leitideen hinstrebt, so führt die Physische Geographie zur Auffindung
jener großen Gesetzmäßigkeiten, unter deren Einfluß die Naturkräfte
das Antlitz der Erde gebildet haben und täglich neu gestalten. Vorangestellte Defi-
nitionen und Einteilungen können dabei nicht viel Nutzen stiften. Wichtig dagegen
ist es, den Schüler zur selbständigen Beobachtung anzuleiten, sein
Beobachtnngs-, Urteils- und Kombinationsvermögen in Bewegung zu setzen und
weniger seine Gedächtniskraft zu beanspruchen.

Die physische Geographie kann wie die Physik, zu der sie die nächste Verwandt-
schast hat, zu einem höchst wertvollen Bildungsmittel werden, wenn sie von der
Beobachtung ausgeht und in unmittelbarem Anschlüsse hieran den Schüler in der
wissenschaftlichen Denkweise übt. Sie muß also engste Fühlung mit der Natur halten.
Dabei handelt es sich vielfach um das Verständnis von Vorgängen, die all-
mählich zur Herausbildung einer bestimmten geographischen Erscheinung geführt
haben. Diese Vorgänge werden am besten dann erkannt, wenn sie in ihren einzelnen
Entwicklungsstadien verfolgt werden, und sie prägen sich dem Geiste am besten ein,
wenn diese Stadien z e i ch n e r i s ch festgehalten werden. Darum haben wir dem
Buche neben den Landschaftsbildern auch zahlreiche Zeichenskizzen beigegeben,
deren Nachbildung die natürliche Lust der Jugend am Darstellen in den Dienst des
erdkundlichen Unterrichts stellt und der Selbsttätigkeit eine starke Anregung gibt.
In der freien Darstellung einfacher Skizzen mit angemessener Erläuterung durch
den Schüler liegt wohl der beste Prüfstein für das Verständnis geographischer
Erscheinungen.

Den verschiedenen Ansprüchen der Schulen wurde durch Verwendung von
Groß- und Kleindruck entgegengekommen.

Bei der Umarbeitung dieses Teiles verdanken wir Herrn Professor Dr.
Christian Kittler in Nürnberg schätzbare Beihilfe.


